Afrika vor der Haustür – Missionare gesucht
Wir leben als Familie seit 12 Jahren im historischen Zentrum des kleinen  Städtchens Orosei an der Ostküste Sardiniens. In diesen Jahren ist der Tourismus mächtig angestiegen und damit auch die Zahl derer, die am steigenden Wohlstand Sardiniens teilhaben möchten.

Häufig klingeln Senegalesen an unsrer Haustuer, die mit einer schweren Tasche beladen, Dinge zum Verkauf anbieten: Socken, Uhren, Gas Anzünder, Gürtel, etc…dann wieder Marokkaner mit Kleidern oder Teppichen, am gleichen Tag vielleicht noch ein Holzhändler oder Käseverkäufer aus dem Landesinneren.
Im Sommer wächst die Zahl der Senegalesen stark an und sie überrollen den Strand, um die Touristen mit afrikanischem Schmuck, Kleidern oder Sonnenhüten zu versorgen.
Wir fühlten uns überfordert, immer was zu kaufen, gleichzeitig lässt uns die existentielle Not vor allem der Afrikaner nicht kalt. So lade ich jeden, der vormittags vorbeikommt, unter der Vorraussetzung, dass mein Mann Christian mit am Mittagessen dabei sein kann, zum Mittagessen ein.

Schweinefleisch gibt’s bei uns eh selten, und darauf achten die Senegalesen sehr, die zum groessten Teil Muslime sind. Und wer am Morgen schlecht verkauft hat, kann wenigstens mit einem Gratis-Mittagessen rechnen. Anspruchsvoll sind sie nicht.
Zwei von diesen kommen inzwischen öfter, Samba bereits seit Jahren. In ganz bestimmten Situationen konnten wir mit ihm über unseren christlichen Glauben und von  Jesus sprechen. Samba ist über 50 und hat in Senegal zwei Frauen und fünf Kinder, für deren Lebensunterhalt er aufkommen muss. Wenn es hochkommt, kann er seine Familie alle ein bis zwei Jahre besuchen, dann wollen seine Frauen aber auch Geld sehen, was sie dringend brauchen. Und nicht immer kann er welches mitbringen.
Lamin ist 25 und will lieber nur eine Frau behalten, er sieht sich nicht in der Lage, zwei zu unterhalten…
Es kommen immer mehr Afrikaner übers Meer nach Italien, das Geschäft der Senegalesen geht drum auch immer schlechter, vor allem in der kalten Jahreszeit. Samba kam schon mehr wie einmal ganz verzweifelt bei uns an, weil er einfach nicht das notwendigste zum Leben aufbringt. Kürzlich zeigte er uns eine völlig überrissen hohe Stromrechnung, die er zusammen mit 6 anderen Senegalesen aus seiner Wohngemeinschaft bezahlen muss. Christian nahm dies zum Anlass, ihm eine Energieberatung anzubieten, um seine Stromverbraucher zu überprüfen.

Da wir über den gemeinnützigen Verein „Soli deo gloria“  Zugang haben zur Banco alimentare, einer Verteilerorganisation von Lebensmitteln für die Armen der Gesellschaft,  wollten wir ihnen auch noch ein großes Paket mit Lebensmitteln übergeben. Wie waren wir betroffen, als uns Samba in ihre „Wohnung“  im Stadtzentrum von Siniscola führte: es war ein scheußliches Loch, besser gesagt, fast schon eine Ruine, überall hängen offene Stromkabel aus den Wänden, bröckelnder Verputz in allen Ecken, wir waren dort bei eisiger Kälte und Wind. Christian kam dem Stromfresser auf die Spur (ein viel zu heiß eingestellter Elektroboiler) und konnte diesen herunter regulieren.
Vor unsrem Besuch bei den Senegalesen waren wir bei der Weihnachtsfeier unsrer Gemeinde gewesen, mit Festessen, Festprogramm und gemütlichem Beisammensein. Wir  waren sehr aufgeschreckt durch die erbärmliche Situation dieser Afrikaner, die uns so sehr gedankt hatten für unser Kommen. Ist Jesus selbst nicht in einem Stall geboren?  Bei aller Weihnachtsroman-tik vergessen wir oft das Zentrale.
Uns wurde bewusst, dass die Senegalesen hier vor Ort eine in der Evangelisation ganz vernachlässigte Bevölkerungsgruppe sind, sie brauchen dringend Jesus, um Hoffnung zu fassen, ihr muslimischer Glaube hält sie gefangen im Kismet (Schicksal). Gleichzeitig brauchen sie unser Interesse und Freundschaft, um Vertrauen zu Christen zu gewinnen.

So kam uns der Gedanke, ob es vielleicht an Mission interessierte Menschen gibt, die hier in Sardinien Kontakte zu ihnen aufbauen, welche ihnen evtl. später in Senegal nützlich werden könnten. Von einem anderen Senegalesen, der mehr Initiative und Bildung besaß, hatte Christian mal gehört, dass es in Senegal staatlicherseits wenig Hindernisse gibt, in irgendeinem Unternehmen tätig zu werden. Dieser Senegalese war interessiert daran, in Christians Firma etwas über Sonnenenergie zu lernen. Senegal ist kein rein muslimisches Land, es gibt dort anscheinend auch Animisten und Katholiken. Somit besteht eine gewisse Religionsfreiheit.
Wir können hier nur mit Tropfen auf einen heißen Stein helfen, aber wir würden gerne Basis bieten für Missionare (oder solche, die sich darin erproben wollen), und die über kürzere Zeit hier einen Einsatz machen wollen. D. h. jemand könnte teilzeitlich gegen Kost und Logis bei uns in unsrer kleinen sozial orientierten Landwirtschaft „Innesto“  mithelfen und die restliche Zeit sich missionarischen Aufgaben widmen, auch einzelne Senegalesen immer wieder mit zu uns zum Essen mitbringen oder auch mal kleinere entlöhnte Arbeiten anbieten. 
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